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vorfiel,*) benahm den Ungarn die Lust, wieder nach Deutsch¬
land zu kommen. Nun konnte auch die Ostmark, die schon von
Karl dem Großen begründet, aber unter Ludwig dem Kinde wie¬
der untergegangen war, nicht nur hergestellt, sondern auch er¬
weitert werden. Dem verdienstvollen fränkischen Grafen Leopolds
dem Erlauchten, von Babenberg wurde alsbald, um das
Jahr 975, die Verwaltung derselben übergeben. Und gerade
diese kleine Ostmark (zunächst das Land unter der Enns), für
welche bald der Name Oesterreich aufkam, ist der Boden, auf
welchem sich im Laufe der Jahrhunderte der große österreichische
Kaiserstaat herausgebildet hat. Die Ungarn selbst gewannen bald
durch das Christenthum, welches von Passau aus bereits bei
ihnen Eingang gefunden hatte und am Ende des Jahrhunderts
(1000) unter dem Könige Stephan dem Heiligen, dem
Gesetzgeber und Ordner des Landes, den Sieg erlangte, mildere
Sitten und friedfertigeren Sinn.

Während dieses Einfalles der Ungarn lehnte sich Beren¬
gar, undankbar und pflichtvergessen, von Neuem gegen Otto auf.
Er griff die einzelnen Fürsten an und rückte mit Hceresmacht
selbst gegen Rom. Da riefen der Papst Johann XII. und die
meisten italienischen Fürsten den König Otto zu Hülfe. Dieser
schickte seinen Sohn Ludolf, dem er den früheren Verrath am
Vaterlande verziehen hatte, mit Heeresmacht nach Italien. Lu¬
dolf nahm den Empörer gefangen, gab ihm aber bald die Frei¬
heit wieder, in der Hoffnung, durch Edelmuth ihn am sichersten
und festesten zu gewinnen. Aber Berengar hatte kein Gefühl
für solche Tugend. Sogleich spann er wieder neuen Verrath.
Dem Ludolf ließ er Gift beibringen; ein schneller Tod riß den
edelen Jüngling mitten aus seiner Siegesbahn. Nun waltete
der Mörder mit gewohnter Tyrannei gegen die Großen des König-

*) Zur Gedächtnißfeier dieses bedeutsamen Tages ist 1000 Jahre
später, am 10. August 1855, von den Einwohnern Augsburgs auf dem
Lechfelde der Grundstein zu einem würdigen Denkmale, zum Bau eines
neuen Gotteshauses, gelegt worden.
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